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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Juni. Die Aus führungs⸗An⸗ 
weiſungen zur Zollnovelle werden innerhalb 
der zuſtändigen Reichsreſſorts mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung für die Beſchlußfaſſung des Bundes⸗ 
rathes vorbereitet, ſo daß dieſe in nächſter Zeit 
wird erfolgen können. Denn es iſt angeſichts des 
Umſtandes, daß ein großer Theil der Zölle am 
1. Juli in Kraft tritt, im Intereſſe glatter Ab⸗ 
wickelung der Verzollung von der größten Bedeu⸗ 
tung, daß dieſe Ausführungs-Vorſchriften jo zei⸗ 
tig vor dieſem Termine in die Hände der Boll- 
zugsorgane der Zollverwaltung, wie des Publi- 
kums gelangen, daß beide Theile ſich vor dem 
Inkrafttreten der neuen Zollſätze mit dem Inhalt 
der Beſtimmungen ausreichend vertraut gemacht 
haben können. Da nur noch knappe vier Wochen 
Zeit bis zum 1. Juli iſt, fo liegt das Berürfniß 
beſchleunigter Erledigung auf der Hand. 
— Der Generalvikar der Kulmer Diözeſe, 
Anton Klingenberg, wurde, wie die „Poſ. 
Ztg.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, von der 
preußiſchen Regierung als Kandidat für den erz⸗ 
biſchöflichen Stuhl von Poſen in Vorſchlag ge- 
bracht. Klingenberg ſei ein Mann von großer 
Lopalität, Toleranz, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, er ſcheine geeignet, Frieden zwiſchen den Na⸗ 
tionalitäten in der Prosinz anzubahnen. Die 
Begünſtigung polnſch⸗nationaler Beſtrebungen ift 
unbedingt aus geſchloſſen. 
— Wie der „ ichs⸗ Anzeiger“ in ſeinem 
amtlichen Theile meldet, iſt der berühmte Hallen- 
ſer Ehirurg, der Geh. Medizinalrath und 


Pro⸗ 
ı er, N. Volkmann, der ſich unter dem Na⸗ 
3 1 einen 
Namen erworben hat, in den Abelſtand erhoben 
worden. x 
— Die Verhandlungen der in Rom tagen- 
den internationalen Santtäts konferenz 
laſſen in ihrem bisherigen Verlaufe erkennen, daß 
I fe von dem Geiſte wiſſenſchaftlicher Einſicht und 
praktiſcher Erfahrung beſeelt find, welcher zu ver⸗ 
bürgen ſcheint, daß ihre Reſultate für die Förde 
| tung der allgemeinen Hygiene nicht verloren fein 
werden. Der harmoniſche Eindruck, welchen man 
aus den Berichten des Telegraphen empfängt, 
würde ſogar ein ziemlich ungetrübter fein, wenn 
nicht von Zeit zu Zeit das Auftreten der engli- 
ſchen Intereſſenten daran erinnerte, daß denn doch 
nicht alle Mitglieder der Konferenz gleichmäßig 
von der Höhe ihrer Berantworklichkeit durchdrun⸗ 
en zu fein ſcheinen, welche mit dem Konftrenz 
wandat eo ipso verbunden if oder doch fein ſollte. 
Der das geſammte Syſtem der engliſchen aus⸗ 
wärtigen Politik charakteriſtrende Hang, bei Rege⸗ 
lung internationaler Angelegenheiten ſich nicht ſo⸗ 
wohl auf den internationalen, ſondern auf den 
Aoöglichſt engherzig und einjeitig aufgefaßten in⸗ 
| Maren britiſchen Standpunkt zu ſtellen, tritt auch 
angeſichts des Probleme hervor, Europa gegen 
don Indien kommende Cholera ⸗Invaſtonen durch 
Errichtung einer wirkſamen internationalen Kon- 
ene zu ſchützen. Eine derartige Kontrolle würde, 
un fie irgendwo Nutzen ſchaffen fol, begreif⸗ 
Iweiſe dem Verkehr, namentlich der Schifffahrt, 
Beſchränkungen auferlegen müſſen, und 
bloße Perſpektive auf dergleichen Ver⸗ 
Leſchränkungen, jo ſchonend dleſelben immer⸗ 
„ böchten, dünkt die Engländer unerträg- 
e Konferenzvertreter wollen ſich nicht 
ehen, ſolchen ſanitären Vorbeugungs⸗ 
beizupflichten, von denen fie eine Be⸗ 
nie wens det engliſchen Schiffsverkehrs im 
een Meere und durch den Suezkanal beſorgen. 
een in der Konferenz läßt ſich nur 
der Borausſetzung verſtehen, daß fie die 
ligkeit des überſeeiſchen Verkehrs und die 
te Freiheit des engliſchen Handels ungleich 
se ſtellen als das Intereſſe Europa's, von 
ſuchungen durch die Cholera verſchont zu 
“ven, Dieſe Haltung Englands auf der inter- 
tonalen Sanitäts konferenz ift ſelbſtverſtändlic 
It danach angethan, Europa's Sympat ien (ar 
* egpptiſche Aktion des Inſelkönigreiches zu er⸗ 
„den, ſondern kann nur den Wunſch der Völker 
werlärten helfen, daß endlich Anſtalten getroffen 
dan den, die falſche und auf die Dauer doch un⸗ 
j here Situation, die jetzt in Egypten herrſcht, 
W ein Arrangement auf völkerrechtlich korrekte⸗ 
Baſis zu erſetzen. 


— Der deutſche Vertreter in Zanzibar 


Freitag, den 


5. Juni 1885. 


richtete an den Sultan daſelbſt die Aufforderung, ſchen Leitung oder wegen Mangels des Drahtes 


die Feindſeligkeiten gegen den Sultan von Witu 
einzuſtellen, welcher mit dem deutſchen Reich einen 
Allianzvertrag geſchloſſen habe. 

— Welche Bewandtniß es mit den angeb- 
lichen Loyalitäts-Bezeugungen der indiſchen 
Fürſten während des Kriegslärme hatte, dar⸗ 
über giebt ein indiſcher Korreſpondent der „Times“ 
einige Andeutungen. Er ſchrelbt: 

Ich ſchicke Ihnen eine mir aus erſter Hand 
zugegangene Geſchichte darüber, wie die Loyalität 
der Eingeborenen fabrizirt wurde, und welchen 
Antheil Sir Lepel Griffin (der politiſche Agent des 
Vizekönigs bei den zentralindiſchen Staaten) daran 
genommen hat. Der Maharadſcha Holkar war, 
wie erinnerlich, der Erſte, welcher der indiſchen 
Regierung feine Hülfe anbot und manche Leute 
hegten ſchon damals den Verdacht, daß dieſer 
Schritt des vorſichtigſten und berechnendſten indl⸗ 
ſchen Fürſten nicht ganz aus feiner eigenen Ini⸗ 
tiative hervorgegangen ſein könne. Dieſer Verdacht 
hat ſich vollkommen beſtätigt. Auf die erſten 
Meldungen, daß die Operationen der Grenzkom⸗ 
miſſion wohl nicht ganz friedlich verlaufen dürf⸗ 
ten, ſagte Sir Lepel Griffin dem Sinne nach zu 
Hollar: „Jetzt haben Sie eine goldene Gelegen- 
beit; bieten Sie Ibre Hülfe dem Vizekönig an!“ 
Holkar erwiderte: „Sind Sie ganz ſicher, daß die 
Engländer gewinnen werden? Es würde viel- 
leicht gefährlich für mich ſein, mich zu kompromit⸗ 
tiren. In jedem Falle will ich nicht tine Rupie 
(zwei Mark) ausgeben.“ Sir Lepel antwortete: 
„Natürlich werden die Engländer gewinnen; aber 
zum Kriege kommen wird. Wenn ich dächte, daß 
die Engländer in Gefahr wären, geſchlagen zu 
werden, ſo würde ich nicht kommen, um Ihre Un⸗ 
terftügung zu verlangen; ich gebe Ihnen dieſen 
Rath in Ihrem eigenen Intereſſe.“ Holkar that 
endlich, wie ihm gerathen war, proteſtirte aber bis 
zuletzt, daß er nicht eine Rupie ausgeben werde. 
Nachdem er ſeine Botſchaft an den Vizekönig ge- 
ſchickt hatte, folgten die übrigen Fürſten ſeinem 
loyalen Beiſpiel. Welchen Werth dieſe Anerbie⸗ 
tungen haben, darüber wird ſich Jeder ſeine eigene 
Meinung bilden. 


— Den „Times“ wird aus Gingao, dem 
Hauptquartier der engliſchen Grenz- Kommiſſton, 
unterm 30. Mai gemeldet: 

„Pendjeh wird von den Ruſſen ge- 
räumt. Nichtsdeſtoweniger iſt deſſen bevorſtehende 
Abtretung an Rußland in Herat öffentlich ange⸗ 
kündigt worden. Dieſe Nachricht hat große Un 
zufriedenheit unter den Soldaten der afghaniſchen 
Armee verurſacht, die gehofft hatten, ihre Nieder- 
lage zu rächen. Der Meldung mangelt indeß die 
amtliche Beſtätigung.“ 

— Nach den letzten aus Indien einge⸗ 
troffenen offiziellen und Privat Depeſchen ſcheint 
te leider feinen Zweifel mehr zu dulden, daß das 
Erdbeben, von welchem die Provinz Kaſch⸗ 
mir am jüngſten Sonntag heimgeſucht worden 
ift, die furchtbarſten Verwüſtungen im Gefolge ge⸗ 
habt und maſſenhafte Menſchenleben gefordert hat. 
Das Erdbeben in Kaſchmir dürfte nach dieſen Be⸗ 
richten größeren Schaden angerichtet haben, als 
das jüngſte in Spanien. Die ſo hochſte hende 
Viehzucht der indiſchen Provinz iſt auf Jahre hin⸗ 
aus vernichtet, denn nach den bisherigen Meldun⸗ 
gen find mehr als eine Million Schafe umge- 
kommen. Dies bedeutet auch den Ruin der Woll- 
und Shawlweberei. In Srinagar iſt die Kaval- 
lerie-Raferne wie ein Kartenhaus zuſammengefal 
len; bis um zehn Uhr Nachts wurden fünfzig 
Todte aus den Trümmern gezogen, darunter der 
Schwiegerſohn des Maharadſchah, der als Ritt 
meiſter dort einquartirt war. Die Zahl der 
Schwerverletzten beträgt bisher gleichfalls fünfzig, 
darunter fieben Offiztere; nur bei den wenigſten 
der Verwundeten iſt Hoffnung vorhanden, fie am 
Leben zu erhalten. Bon der Einwohnerſchaft wur⸗ 
den vierzig Perſonen getödtet und ſechs hundert 
verletzt; unter den verletzten Einwohnern liegen 
hundert hoffnungslos darnieder, die Uebrigen dürf⸗ 
ten gerettet werden. Der Palaſt des Maharadſchah, 
ebenſo wie das Regierungsgebäude und der Palaſt 
des engliſchen Reſtdenten find heute Trümmer⸗ 
haufen, und wurden auch hier zahlreiche Perſonen 
getödtet. Das Erdbeben erſtreckte ſich über die 
ganze Provinz, doch laufen aus den entfernteren 
Gegenden wegen der unterbrochenen telegrapht- 


lichkeit iſt dafür, daß es gar nicht 


Hebung des deutſchen Handels ab. 


den, gegen 390,384,527 Kilogr. in dem gleichen 
Zeitraum des vorangegangenen Kampagnejahres. 
Da mit dem Schluß des Februars die ſämmt⸗ 
lichen in Thätigkeit geweſenen Rohzuckerfabriken 
ihre Arbeit im Weſentlichen beſchloſſen hatten, jo 
darf angenommen werden, daß die geſammte fran⸗ 
zöſiſche Rübenzuckerfabrikation des Kampagnejah⸗ 
res nicht mehr als etwa 325 Millionen Kilo- 
gramm Rohzucker betragen wird, mithin über 100 
Milltonen Kilogramm weniger als die Produktion 
des vorigen Kampagnejahres. 


des Debats“ unter der Signatur des ehemaligen 
Staateraths J. J. Weiß, eines der wenigen 
franzöſtſchen Schriftſteller, die in dieſen ſchwülen 
Tagen der Vergötterung ihr freies Urtheil unver⸗ 
ſehrt erhalten und ihm unverhohlen Ausdruck ge- 
geben haben: 


Geringeres wäre, als der größte Dichter und 
Denker des Europas des 19. Jahrhunderts und 
des Frankreichs aller Zeiten. 


nur ſpärliche Nachrichten ein. Das bedeutendſte 
Unglück ſcheint in der Stadt Sopor geſchehen zu 
ſein. Hier waren in der Mojchee gerade etwa 
800 Perſonen verſammelt, welche der Predigt 
eines afghaniſchen Wanderpredigers horchten, der 
einer der angeſehenſten Wundermänner des Islam 
in Zentralaſien iſt. Da ſtürzte unter donnerähn⸗ 
lichem Gekrache die große Kuppel der Moſchee ein, 
die Säulen brachen, als ob fie aus Stroh gewe- 
ſen wären, und nahezu tauſend Menſchen lagen 
unter den Trümmern begraben. Man zog bisher 
200 Todte aus dem Schutt und mehr als 400 
Verwundete wurden geborgen. Man arbeitet noch 
immer unverdroſſen an der Wegräumung der 
Trümmer. 

— Ein erfreuliches Zeugniß für die Z u⸗ 
nahme unſeres überſetiſchen Han⸗ 
dels legt ein neuerdings eingegangener Konju- 
larbericht aus Buenos Ayres ab. Die 
Thatſache, daß der deutſche Handel mit. Argenti- 
nien im Laufe der letzten Jahre im ſchnellen An- 
wachſen begriffen tft, läßt ſich allerdings ſtatiſtiſch 
kaum nachweiſen, weil ein großer Theil des deut⸗ 
ſchen Exporte dahin über England, Rotterdam, 
Antwerpen, Havre und ſelbſt Marſeille geht, wäh⸗ 
rend der Import argentintſcher Rohſtoffe nach 
Deutſchland in vielleicht noch ſtärkerem Verhält⸗ 
niß über Antwerpen und Havre ſich vollzieht. Da 
nun die argentiniſchen Zollbehörden ſich darauf 
beſchränken, die Waaren nach ihrem Verſchiffungs⸗ 
oder Beſtimmungshafen, ohne Rückſicht auf ihren 
Urſprung oder ihr eigentliches Ziel, zu klaſſtfizi 
ren, ſo erſcheint ein großer Theil der Einfuhr 
deulſchen Urſprungs und der Ausfuhr deutſcher 
Beſtimmung in den Statiftifen als engliſche, fran- 
zöſtſche ꝛc. Ein- und Ausfuhr. Um jo erfreu⸗ 
licher iſt es, feſtzuſtellen, daß auch der direkte 
Handel von und nach Deutſchland im Laufe der 
letzten Jahre im Steigen begriffen iſt und bereits 
die vierte Stelle im Geſammthandel Argentiniens 
einnimmt. Den erſten Platz bekleidet von Alters 
her Frankreich, den zweiten England. Als drit- 
ter, äußerlich faſt gleichberechtigter Faktor tritt 
neben dieſe beiden Länder Belgten. Indeſſen iſt 
bekannt, daß in Belgtens Ausfuhr große Mengen 
deutſcher Induſtrieerzeuguiſſe im Tranſit mit ein- 
geſchloſſen find. Der direkte dentſche Handel er- 
giebt für 1879 3,575,548 Peſos, für 1880 
4,778,711 Peſos, für 1881 7,289,455 Peſos 
und für 1882 9,259,920 Peſos. Dieſe Ziffern 
legen wohl in eklatanter Weiſe Zeugniß für die 
Mag derſelbe 
— d. h. der direkte — auch jetzt noch kaum ein 


Drittel des engliſchen und franzöſtſchen Handels 


erreichen, jo ſpringt er doch in wenigen Jahren 


von 3 auf 9 Millionen, während der engliſche 
und franzöſiſche nur von 15 auf 27 Millonen 


ſteigt, der belgiſche aber auf 16 Millionen ziem⸗ 
lich ſtationär bleibt. Von den 9 Millionen deut⸗ 
ſchen Handele im Jahre 1882 entfallen gleiche 
Antheile auf die Einfuhr und die Aus fuhr. 

Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebniß 
der franzöfiſchen Rübenzucker⸗Jabrikation für die 
erſten ſechs Monate des Kampagnejahres 1884 
bis 1885 (September - Februar) find in dem ge- 


dachten Zeitraum 281,685,020 Kilogr. Zucker 


(ausgedrückt in raffinirtem Zucker) fabrizirt wor⸗ 


Ausland. 
Paris, 2. Zunt. Man lieſt im „Journal 


Man zeigt uns einen Viktor Hugo, der nichts 
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taphern „Gipfel“ und „Abgrund“ find noch die Er. 
beſcheidenſten, mit denen man jein Genie zu meſ⸗ 7 
ſen verſucht. Von Schranken kann keine Rede I 


mehr ſein. In dieſes übertriebene Lob können Be 
wir nicht einſtimmen. Welch große Eigenfhaftem 
Viktor Hugo auch beſeſſen haben mag, mit wel- 8 
cher Pracht er unſere Sprache bereichert haben 7 
mag, ſo iſt er doch nicht, wie man behauptet, der * 
Gipfel und der Abgrund, der Gipfel aller Poeſie Aa 
und der Abgrund alles Denkens. Viktor Hugo 


iſt nicht der Meiſter der franzöſtſchen Literatur. 10 
Weder er noch irgend Jemand nimmt in unjerer > 

Literatur den Herrſcherrang und den überragenden Be 
Platz ein, welcher Shatejpeare in der endlichen 
und Goethe in der deutſchen Literatur gehört. > 


Viktor Hugo iſt auch nicht der Lenker der Einbil⸗ 9 
dungskraft, der Seelen und Geiſter im 19. Jahr: 
hundert; dieſe Rolle kann, wenn fie Jemandem 
gebührt, nur Goethe gebühren. J. J. Rouſſean Ba 
{ft der Einzige, der fie ihm in ſtarkem Maße ſtrei⸗ 8 
tig machen könnte. 8 7 

Ziemlich alle Blätter melden, daß das diplo⸗ 
matiſche Korps vollzählig der geſtrigen Feierlichkeit 
beigewohnt hat. Es iſt dies unrichtig. Die Bot⸗ 
ſchafter mit ihrem Doyen, dem Nuntius, an ihrer 
Spitze, haben ſich nicht daran betheiligt und es 
bedarf wohl keiner weiteren Erklärung für dieſe 
Enthaltung. Die Botſchafter und die übrigen 8 
Miſſionschefs find übrigens auch keineswegs aufn. 
gefordert oder eingeladen worden, an der Begräb⸗ Er, 
nißfeier und dem Leichenzuge Theil zu nehmen, eo 
ſondern durchaus Torrelt hat Herr v. Freycinet, 
der Miniſter des Auswärtigen, dieſelben ſchriftlich 
nur davon in Kenntniß geſetzt, daß Plätze für ſie 
reſervirt jeien, falls fie wünſchen ſollten, der Ze⸗ En 
remonie beizuwohnen. Wenn das „Journal 
officiel“ das diplomatiſche Korps in dem Pro- 
gramm reſpektive in der Zugordnung aufführte, jo 
beruht dies darauf, daß eine aus dem erſten Kai⸗ 
ſerreich datirende Rangordnung bei offiziellen Feſt⸗ 
lichkeiten noch heute immer Anwendung findet und 
daß das „Journal officiel“ dieſelbe jetzt bei Ge⸗ 
legenheit des nationalen Begräbniſſes Viktor Hugos 
einfach wieder abdruckte. 

Der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Guibert, 
hat aus Anlaß der Entkirchlichung des Pan⸗ 5 
theon an den Kultusminiſter Gobler ein lan⸗ 15 
ges Proteſtſchreiben gerichtet, in welchem ER 
es u. A. beißt: Be 

„. . . Im Jahre 1881 ſchien noch ein N 
Geſetz nöthig zu ſein; es wuede nicht votirt. ey 
Heute geht man darüber hinweg und erfept es Tg 
durch ein Dekret. Auch einer Ihrer Vorgänger 


dachte, als er ſeinen berüchtigten Art. 7 bean 

tragte, daß das Geſetz allein den Gläubigen die 5 
Ausübung ihrer Bürgerrechte nehmen könnte; nach = 
Verwerfung des Art. 7 erſchienen Dekrete gen ñ 
gend, um Proſkriptionen anzuordnen, die noch 
Tags vorher als ungeſeßzlich erachtet wurden. Die- 2 
ſer Vorgang wird demnach ein Syſtem, vor dem TE 
kein erworbenes Recht mehr ficher iſt. Ich glaube A 
nicht, daß das für die Regierungen, welche es BEN. 
anwenden, ein Mittel iſt, Achtung und Vertrauen Du 


zu erwerben... Angeſichts des Gewaltakte, 
den Sie mir anzeigen, habe ich nur eine letzte 
Pflicht zu erfüllen: mit allen Kräften meiner be⸗ 


* 
trübten Seele, meines empörten Gewiſſens gegen Bi. 
einen vollführten Gewaltſtreich zu proteſtiren, der, 7 


wie 1830, unter dem Drucke der Emeute zu 
Stande kam und viel eher ein Akt der Schwäche 3 
genannt zu werden verdiente, nach dem ergebenen 
Geſtändniß, das Herr Guizot in feinen Memotren 
gemacht hat. Ich proteſtire im Namen der Wahr⸗ * 
heit der Thatſachen: denn ſie ſprechen davon, das 
„Pantheon feiner urſprünglichen Beſtimmung“ wie⸗ Ei 
derzugeben, da die Ungebildeten, die Unwiſſenden 7 
in der Geſchichte von geſtern allein nicht wiſſen, 1 
daß dieſe Votivkirche von ihrem königlichen Grün⸗ i 
der dazu beſtimmt wurde, das alte Heiligthum, 3 
welches ſeit zwölf Jahehunderten der Schußpa⸗ 
tronin von Paris geweiht war, zu erſetzen. Ich 3 
proteſtire im Namen des öffentlichen Rechtes: denn 
Sie ſprechen davon, das Monument „ſeiner ge⸗ 6 
ſetzlichen Beſtimmung“ wiederzugeben, indeß ein Re 
anderer, wahrhaft legislativer Akt, das Dekret von 74 
1806, es dem Kultus zurückerſtattete und geſeß 
lich nicht durch die Ordonnanz von 1830 aufge- 2 
hoben werden konnte, das eben fo illegal war, 3 
wie das jüngſte Dekret, und 22 Jahre ſpäter u 
außer Kraft geſetzt wurde. Ich proteflire im Na⸗ 3 
men des Konkordats: denn Sie thun dem katho- Re: 


nu 


7 
day 
a 
7 


liſchen Kultus Eintrag, welchem jene Konvention 
Freiheit und Oeffentlichkeit gewährlelſtete 
Ich proteſtire im Namen des katholiſchen Gewiſ⸗ 
ſens, das ſich geſchmäht fühlt... Ich proteſtire 
— fol ich es ſagen? — im Namen Des jenigen, 
den Sie ehren wollen, denn er glaubte an die 
Unſterblichkeit der Seele und an Gott; er konnte 
nicht wollen, daß ſein Begräbniß in einen Akt 
Öffentlicher Gottloſigkeit ausarte. Er kannte, er 
verſtand die Erhabenheit unſerer Tempel, die Hel ⸗ 
ligkeit unſeres Kultus. Man wird umſonſt 
das geopfert haben, was man hätte vertheidigen 
fosen; man wird nicht das retten, was man er- 
halten wollte. Dieſes Pantheon, aus dem man 
heute Gott und die Heiligen ausſchließt, um die 
großen Männer darin zu begraben, wird noch an- 
dere Leichenfeiern ſehen und derartige vielleicht, 
daß die Familien der zukünftigen großen Männer 
die Ehre eines ſolchen Begräbniſſes ablehnen wer⸗ 
den. Dieſes politiſche Regime, das die Freiheit 
für Alle verſprach, wird ſolche Exzeſſe ſehen, daß 
ſein Name allein mit Tyrannei und Zügelloſigkeit 
gleichbedeutend ſein wird.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Juni. Nach einer Poltzei⸗Ver⸗ 
ordnung ſollen fortan die Stellungen der Schiffe 
derart eingerichtet ſein, daß dieſelben immer nur 
von 1 Perſon überſchritten werden können und da⸗ 
durch das Gedränge beim Auf- und Abſteigen 
vermieden wird. 

— Landgericht. Strafkammer. 

Sitzung vom 5. Juni. — Ein ſeltenes Schwin- 
delgente beſitzt der frühere Hausdiener Alb. Pokar 
aus Königsberg, welcher heute wegen einer Reihe 
von Betrugsfällen die Anklagebank betreten mußte. 
Derſelbe hat ſchon vielfach Vorſtrafen wegen Be⸗ 
truges und Diebſtahls erlitten und hat u. A. auch 
ſchon wiederholt unfreiwilligen Aufenthalt im 
Zuchthaus nehmen müſſen. Alle Vorſtrafen haben 
jedoch wenig gefruchtet, denn er hat ſeine Be- 
trügereien ſtets nach verbüßter Strafe ſofort wie 
der von Neuem und zwar gewerbsmäßig fortge- 
ſetzt. Er miethete ſich Schlafſtellen, machte ſich 
mit den Vermiethern näher bekannt und erzählte, 
er habe Anſtellung bei dem Gericht erhalten, es 
mangele ihm jedoch an der nöthigen Garderobe 
zur Vorſtellung beim Präſtdenten und die Ber- 
miether waren anch thöricht genug, ihrem freund⸗ 
lichen Miether nicht nur mit Kleidungsſtücken, 
ſondern auch mit Geldbeträgen bis zur Höhe von 
40 Mark auszuhelfen. Sowie Pokar ſeinen Zweck 
erreicht hatte, zog er aus, reiſte nach einer ande ⸗ 
ren Stadt und dort begann daſſelbe Manöver. 
Derartige Betrügereien gelangen ihm außer in 
Stettin in Königsberg, Elbing, Frankfurt, Magde ⸗ 
burg, Görlitz, Liegnitz, Guben, Kottbus, Hanno⸗ 
ver und Braunſchweig. In einigen dieſer Städte 
miethete er ſich auch im Hotel ein, packte am 
Abend die Bettſtücke zuſammen und verſchwand 
mit dieſen in eine andere Stadt. Das erſte Reiſe⸗ 
geld zu dieſer Betrugsreiſe verſchaffte er ſich da⸗ 
durch, daß er in Königsberg ſeiner Tante vier 
Schweine, welche ihm zur Fütterung übergeben 
waren, entwendete und verkaufte. Bei feiner heu⸗ 
tigen Vernehmung geſtand Pokar alle ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen mit größter Ruhe ein; 
mit Rückſicht auf ſeine vielfachen Vorſtrafen konnte 
ihm dieſes Geſtändniß nicht als Milderungsgrund 
angerechnet werden, es wurde im Gegentheil auf 
eine recht erhebliche Strafe erkannt und Pokar zu 
10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, außerdem zu 2200 
Mark Geldſtrafe event. noch 6 Monaten Zucht- 
baus verurtheilt. 

— Zu dem heute Vormittag abgehaltenen 
Termin zur Verpachtung der Kellerräume und 
Wohnung, ſowle der oberen Säle im alten Rath⸗ 
hauſe harten ſich zahlreiche Bieter eingefunden. 
Für die Kellerrüumt nebſt Wohnung blieb Herr 
Keſtaurateur P. Hüfer mit 4100 Mark, für 
die oberen Säle Herr Kaufmann Weill, in 
Firma Saalmann und Weill, mit 1050 Mark 
Meiſtbietender. Für die geſammten Räume (Kel- 
ler, Wohnung und Säle) Herr Reſtaurateur 
Streubel mit 5250 Mark. — Bisher wur⸗ 
den für die Näume 7000 Mark Pacht gezahlt. 


— In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
wurden aus dem Vorgarten tines Hauſes der 
Grabswerſtraße eine Tiſchdeckt und Gardinen im 
Werthe von 10 — 12 Mk. geſtohlen. 

— Heute Vormittag war ein junges Mäd⸗ 
chen, welches an Irrfinn leidet, ihren Wärtern 
entlaufen und trieb ſich mit aufgelöſten Haaren 
in den Straßen umher, wobei fie wiederholt Men- 
ſchenanſammlungen veranlaßte. Durch gutes Zu⸗ 
reden gelang es, dieſelbe nach der Armen-Direl- 
tion zu ſchaffen und von dort mittelſt Kranken⸗ 


wagen nach dem Krankenhauſe zu befördern. 


— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polpneſia“, Kapitän 
Kuhn, iſt am 3. d. M. wohlbehalten in Newyork 
angelangt. Daſſelbe überbrachte 766 Paſſagiert 
und volle Ladung. 


Konzert. 

Zum Beſten eines in Wiesbaden zu errich⸗ 
tenden Abt⸗Denkmals veranſtaltete der 
Sängerchor der Stettiner Handwerler⸗Reſſource 
unter Leitung ſeines ſtrebſamen Dirigenten, Herrn 
Lehrers Riecke geſtern in Wolff's Garten ein 
nur aus Kompoſtilonen Abt's beſtehendes Vokal- 
Konzert, das zahlreichen Beſuchs und freundlicher 
Anerkennung ſich zu erfreuen hatte. Die anmu⸗ 
thige Muſe des verſtorbenen Abt's, deren Frucht⸗ 
barkeit die Geſangvereine der ganzen Welt, wo 


1 


Deutſche leben und fingen, mit einem Ucherreich- 
thum melodiöſer Chöre und Soli aus geſtattet hat, 
bewegt ſich ſtets in liebenswürdigen und herzge⸗ 
winnenden Formen und iſt deshalb Abt wohl einer 
der populärſten Komponiſten geworden. In jedem 
Haufe, wo Muſſk getrieben wird, iſt wohl eine 
oder die andere ſeiner einſchmeichelnden Weiſen 
anzutreffen. Es iſt höchſt verdienſtlich von der 
Stettiner Handwerker-Reſſource, daß ſie ihren 
Sängerchor als den erſten Stettins eintreten läßt 
zur Ehre des berühmten Meifters. Das umfang ⸗ 
reiche Programm umfaßte 14 Abt'ſche Kompoſi⸗ 
tionen, die zumeiſt recht ſicher und geſchmackvoll zu 
Gehör gebracht wurden. Einige, wie „Waldan⸗ 
dacht“ (hier nur mit Ausnahme einer unſicheren 
Intonation des Chors), „Ave Maria”, „Die 
Deutſchen am Rio de la Plata“ und die „Hei- 
math“ fanden gerechter Weiſe lebhaften Beifall. 
Im Uebrigen machten ſich bei verſchledenen Vor⸗ 
trägen falſche Intonation und Diſſonanzen be⸗ 
merkbar, die wohl der Ueberanſtrengung der Sän⸗ 
ger zuzuſchreiben war, auch hätten wir ein ande ⸗ 
res Arrangement einzelner Nummern für richtiger 
gehalten. Daß, wie bei 4 und 5, ſowie 11 und 
12, Tenorſolo und Barttonjolo abwechſeln, ſcheint 
uns im Intereſſe der beiden Sänger unvortheil- 
haft. Einmal eignen ſich einzelne Liedervorträge 
für den Garten ſchlecht und zweitens wird durch 
erwähntes Arrangement das Publikum zu leicht zu 
kritiſchen Vergleichen herausgefordert. Ein zwi⸗ 
ſchen die Solovorträge gelegter Chorgeſang hätte 
günſtiger gewirkt. Die Herren Moſt, Stuhl- 
macher und Otto fanden im Uebrigen für ihre 
hübſchen Leiſtungen ungeſchminkten Beifall. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, A. Juni. Unſer Regiment feierte 
heute den Tag von Hohenfriedberg, ſeinen Ehren ⸗ 
tag, an welchem es im Jahre 1745 im zweiten 
ſchleſiſchen Kriege in blutiger Schlacht gegen die 
Oeſterreicher unter Erzherzog Karl von Lothringen 
ſich unvergänglichen Ruhm erworben hat. Das 
Regiment hatte um 10 Uhr Vormittags Aufftel- 
lung auf dem Marktplatz genommen, worauf durch 
den Adjutanten, Herrn Grafen Schwerin, die 
Stiftungsurkunde verleſen wurde, in welcher Fried⸗ 
rich der Große dem Regiment feinen Dank aus- 
ſpricht und die demſelben für ewige Zeiten be- 
willigten ehrenden Auszeichnungen feſtſetzte. In 
einer kurzen, kernigen Anſprache an die Mann- 
ſchaften ermahnte hierauf der ſtellvertretende Kom⸗ 
mandeur, Herr Major v. Schmiedeſeck, dieſelben, 
an dieſen Heldenthaten des Regiments ſich ein 
Beiſpiel zu nehmen und wenn der Ruf an ſie er⸗ 
geht, denſelben nachzueifern. Ein Hoch auf den 
Kriegsherrn, unſern allverehrten Kaiſer, beſchloß 
die Rede. Ein Parademarſch beendete die offizielle 
Feier, zu welcher ſich ein zahlreiches Publikum als 
Zuſchauer eingefunden hatte. 


Greifswald. 4. Juni. Zu der im Septem⸗ 
ber d. Is. hier ſtattfindenden Jubiläums-Ausſtel⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins des Krei⸗ 
ſes Greifswald hat der Herr Ober⸗Präſident der 
Provinz Pommern, Graf Behr⸗-Negendank, feinen 
Beſuch in Ausficht geſtellt. Auch Herr Hofgarten- 
Direktor Jühlke in Potsdam iſt als Ehrengaſt ge- 
laden. 

Stralsund, 4. Juni. Unter den 34 Paſſa⸗ 
gieren, welche der „Oskar“ am 3. Juni nach 
Malms führte, befand ſich — wie wir hören — 
auch ein Mitglied der ſchwediſchen Königsfamilie, 
die Herzogin von Dalekarlien, welche mit Gefolge 
(Hofdame, Reiſemarſchall, Leibarzt) die Nacht vom 
2. Juni im „Hotel de Brandebourg“ zugebracht 
und die Frühſtunden des 3. Juni vor Abgang 
des „Oskar“ zu einer eingehenden Beſichtigung 
der Stadt verwendet hatte. Ein beſonderes In⸗ 
tereſſe fanden bei der hohen Frau ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die ſchwediſchen Königs porträts und die jon- 
ſtigen Erinnerungen an die ſchwediſche Landesherr ⸗ 
ſchaft, welche das Provinzialmuſeum und die damit 
verbundene Löwen ſche Sammlung in großer Zahl 


umfaßt. 

X Greifenberg, 4. Juni. Lauter vor Freude 
ſtrahlende Kindergeſichter jah man heute in den 
Straßen der Stadt und feſtlich gekleidete Knaben 
und Mädchen ſich gegenjeitig erregte Mittheilun⸗ 
gen machen, denn es wurde heute das Sommer- 
feſt der Volksſchule gefeiert. Die Kinder der 
Privatſchulen hatten dieſe Feiler mit ihren Leh⸗ 
rerinnen auf der Ottoshöhe ſchon am Vormittage 
gehalten, aber die anderen hatten ſich zu einem 
Feſtzuge mit ihren Lehrern und einem Muſtkkorps 
an der Spitze geordnet und traten vom Schul- 
hauſe aus den Feſtmarſch durch die Stadt nach 
dem herrlichen Lebbiner Walde an, um ſich dort 
zu vergnügen und zu erquiden, denn die Ange- 
hörigen der Kinder hatten ſchon auf verſchiedenen 
Gefährten die Stadt verlaſſen, um denſelben nach 
dem Marſche in der warmen Tageszeit dort beim 
Eintreffen Trank und Speiſe anbieten zu können. 
Es macht wirklich Freude, die Kinder dort unter 
Anleitung der Lehrer in ihren Spielen zu beob- 
achten. — Die Nachfrage nach Wohnungen in 
unſeren Stranddörfern zur bevorſtehenden Badezeit 
iſt in dieſem Jahre beſonders groß und werden 
die Berliner Lehrer wieder ein ſtarkes Kontingent 
von Badegäſten ſtellen, da aus dieſen Kreiſen viel 
Wohnungen beſtellt ſind. Hauptſächlich iſt es 
Kl.-Horſt, welches beſonders ſtark von welter her⸗ 
kommenden Badegäſten beſucht wird. ’ 

Prenzlau, 4. Juni. Wenn das Befinden des 
Kaiſers zu keinen ernſten Beſorgniſſen Anlaß giebt, 
trifft der Kronprinz am Sonntag, den 14. Juni, 
zum Beſuch des Herrn Grafen v. Arnim in Boitzen⸗ 
burg ein. Zu dem Empfang werden bereits 
Vorbereitungen getroffen. 


Kunſt und Literatur. 

Europas Kolonien. Weſtafrika vom Sene- 
gal zum Kamerun. Nach den neueſten Quellen 
geſchildert von Dr. H. Roskoſchny. Leipzig bet 
Greßner u. Schramm. Uns liegen von dieſem 
trefflichen Werke die Lieferungen 8 bis 11 vor, 
reichlich mit Abbildungen und Karten geſchmückt, 
welche uns ein lebhaftes Bild von Land und Leu⸗ 
ten geben. Wer ſich über die Kolonien dieſer 
Länder orientiren will, dem köanen wir kein beſ⸗ 
ſeres Werk als das vorliegende empfehlen. 

[150] 

Von dem im Verlage der C. Hoffmann’. 
ſchen Verlagsbuchhandlung (A. Bleil) in Stutt⸗ 
gart erſcheinenden Werke: Dr. Eruft Hofmann, 
Die Schmetterlinge Europas, komplett in 25 
Lieferungen à 1 Mark, liegen nunmehr Lieferung 
4 und 5 vor. 

Auf 8 prächtigen Farbentafeln ſind 262 
Sphingiden und Bombyeiden naturgetreu abgebil- 
det, einzelne Tafeln, z. B. Tafel 13, ſind ge⸗ 
radezu kleine Meiſterſtücke geſchmackvoller Gruppl⸗ 
rung; der begleitende Text, genau dem Katalog 
des berühmten Dr. O. Staudinger angepaßt, iſt 
möglichſt kurz gehalten und doch erſchöpfend. Was 
wir ſchon früher bemerkten, können wir nur wie⸗ 
derholen: das Werk iſt allen Intereſſenten auf 
das wärmſte zur Anſchaffung zu empfehlen, zu⸗ 
mal der Preis deſſelben in Anbetracht des Gebo⸗ 
tenen ein außerordentlich mäßiger genannt werden 
muß. 1161] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Nachdem die ſtetig wiederkehrenden drei 
Frühiahrs⸗Geſellſchaftsreiſen des Karl Rieſel'ſchen 
Reiſekomtoirs durch Italien unter Herrn Karl 
Rieſel's perſönlicher Führung nunmehr beendigt 
ſind, gelangen durch dieſes thätige und dem rei⸗ 
ſenden Publikum in jeder Hinſicht zu empfehlende 
Bureau jetzt die Programme zu den Touren 1) 
nach Paris und zur Weltausſtellung Antwerpen 
115. Juni (auch im Juli und Auguſt) 16 Tage, 
550 Mark], 2) nach Kopenhagen und Schweden 
115. Juni auch im Juli und Auguſt), 10 Tage, 
280], 3) nach Kopenhagen, Schweden und Nor- 
wegen bis Nordkap, [6. Juli, 26 Tage, 1200 
Mark] zur Verſendung. Auch unſere Expedition 
iſt in der Lage, etwaigen Reflektanten dieſe Pro⸗ 
gramme auszuhändigen. Nähere Auskunft über 
dieſe Touren, fowie über alle Reiſeangelegenheiten 
ertheilt das obige Komtoir ſtets gern. Ebenſo 
gelangen auch dort zur Verausgabung die jo em- 
pfehlenswerthen Hotel Koupons für die beſten Ho⸗ 
tels des In- und Auslandes (8 Mark pro Tag, 
Alles in Allem). Ferner die kombinirten Rund⸗ 
reiſebillette durch Deutſchland, Schweiz sc, die 
Schiffs billette nach den überſeeiſchen Plätzen, nach 
Schweden und Dänemark. Das Publikum wende 
ſich vertrauensvoll an dieſes Komtoir, Berlin, Zen- 
tralhotel, Eingang Frie drichſtraße. 


— Der Nachlaß Bellachint's, der demnächſt 
verſtelgert wird, iſt jetzt geordnet und kataloglſirt. 
Es iſt ein wahrer Juwelenſchatz, den der bekannte 
Zauberkünſtler hinterläßt, und Erinnerungen an 
die höchſten Persönlichkeiten find mit den meiſten 
dieſer Werthgegenſtände verbunden. Da fällt zu- 
nächſt ein prachtvolſer Zauberſtab auf, ein Kunft- 
werk der Elfenbein-Drechslerei, geſchmückt mit einem 
geſchnitzten Todtenkopf; ihn hat Bellachint einſt 
von einem regierenden, kunſtlie benden Fürſten 
zum Geſchenk erhalten. Aus dem chema- 
ligen Beſitz des Königs Jerome Napoleon von 
Weſtfalen ſtammen zwei ſilberne Kandelaber mit 
Figuren und Ornamenten; in einem ge- 
meinſchaftlichen Rahmen vereint ſieht man 
fünf Photographien des unglücklichen Königs 
Georg von Hannover mit ſeiner Familie; jedes 
Bild trägt die eigenhändige Unterſchrift des Dar⸗ 
geſtellten. Unter den Juwelen befinden ſich un⸗ 
gefähr je ein Dußend von Brillant⸗Buſennadeln 
und Armbändern, ganze Schmuckgarnituren in 
Smaragd, Rubin, Granaten, Bernftein ꝛc., ferner 


Brillantringe, mehr als ein Dutzend Silberbecher 


und andere Werthobjekte. Ganz beſonders inter⸗ 
eſſant iſt die Kollektion der verſchiedenſten Zau⸗ 
berapparate, denen Bellachini ſeine Erfolge und 
ſeint ſpätere Wohlhabenheit zu verdanken hatte. 
— (Aus der Jnſtruktionsſtunde.) Unterofft- 
ier: „Wie oft fol alſo der Soldat baden ?“ 
Guſtle: „Womöglich ſo oft wie möglich!“ 


Bankweſen. 

Preußiſche Boden-Kredit Hprozentige Pfand⸗ 
briefe III. Serie. Die nächſte Ziehung fin- 
det Ende Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von circa 41½ Prozent bei der Ausloofung über 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger in 
Berlin, Franzöſſſche⸗Straße 13, die Verficherung 
für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depefchen. 

Königsberg i. P., 4. Juni. Heute Bor- 
mittag 1010 Uhr fand die Begrüßung des Gre⸗ 
nadier Regiments Kronprinz (1. oſtpreußiſches) 
Nr. 1 durch den Kronprinzen auf Herzogsacker 
ſtatt, wobei der Kronprinz die von dem Regi- 
ments⸗Kommandeur, Oberſt v. Etzdorff, an ihn 
gerichtete Anſprache mit lauter, kräftiger Stimme 
erwiderte. Sodann fand ein Vorbeimarſch des 
Regiments ſtatt. Nach demſelben wurden die 
Kriegervereine, welche geradeüber von dem Regi⸗ 
ment Aufſtellung genommen hatten, beſichtigt. Der 
Kronprinz richtete bei dem Abreiten der Front an 
verſchledene der Krieger huldvolle Worte. — Um 
12 Uhr fand bei dem herrlichſten Wetter die 


Parade der Garıifon auf dem großen Exerzier⸗ 
platz bei Devan ſtatt. Eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge in Equipagen, zu Pferde und zu Fuß hatte 
ſich zu dieſem glänzenden milttäriſchen Schauſpiel 
eingefunden und begrüßte den Kronprinzen, welcher 
präziſe 12 Uhr mit dem Prinzen Wilhelm und 
gefolgt von einer glänzenden Suite auf dem Pa⸗ 
radefelde erſchlen, mit enthuſtaſtiſchen Hochrufen. 
Die Truppen waren in zwei Treffen aufgeſtellt; 
in dem erſten ſtanden die Infanterie und Fuß⸗ 
Artillerie, in dem zweiten das oſtpreußliſche Kü⸗ 
raſſter-⸗Regiment, die Feld⸗Artillerie und der Train. 
Bei dem Herannahen des Kronprinzen ließ der 
neu ernannte kommandirende General des erſten 
Armeekorps, Generallieutenant von Kleiſt, die 
Truppen ſalutiren. Der Kronprinz ritt die Front 
beider Treffen ab, worauf eln zweimaliger Vorbei⸗ 
marſch der Truppen erfolgte. — Nach Beendigung 
der Parade begab ſich der Kronprinz nach dem 
Landeshauſe, wo die Vorſtellung der Mitglieder 
des Provinziallandtages ſtattfand. Nach der Be⸗ 
grüßung durch die Vorſitzenden des Provinzial 
landtages, Grafen Dohna ⸗Schlodien und Ober⸗ 


bürgermeiſter Selke, Landrath von Hülleſſem und 4 


Landesdirektor von Gramatzki unterzeichneten der 
Kronprinz und der Prinz Wilhelm im Archiv des 
Landhauſes eine Urkunde über dieſen Beſuch. 
Sodann machte der Oberbürgermeiſter Selke Mit- 
theilung über eine Stiftung von 6500 Mark, 
welche von der Provinz, der Stadt Königsberg 
und den Kreiſen als eine Unterſtützungskaſſe für 


das Grenadier-Regiment Kronprinz beftimmt iſt. 


Der Kronprinz ſprach hierfür ſeinen lebhaften 
Dank aus. Nachdem im Landhauſe ein Frühſtück 


eingenommen worden war, erfolgte der Beſuch der 
An dem Eingange der Univerſität 
wurde der Kronprinz von dem Prorektor, Profeſſor 
von der Goltz, den vier Dekanen und Studenten 


Univerſität. 


empfangen und in die Aula geleitet, wo die Be⸗ 
grüßung durch den Prorektor erfolgte. Der Kron⸗ 
prinz dankte mit den beſten Wünſchen für die 
„Albertina“. Hierauf erfolgte die Vorſtellung aller 
Univerſitätslehrer, an welche buldvolle Worte ge⸗ 
richtet wurden. — Um 3½ Uhr wurde die inter- 
nationale Ausſtellung in der Flora beſucht. Der 


Kronprinz bekundete das lebhafteſte Intereſſe für 


die Ausftellung und ſprach den Komiteemitgliedern 
ſeine volle Befriedigung über das Gejehene aus. 
Hamburg, 4. Juni. Der geſtrige Beſchluß 
der Bürgerſchaft, das Rathhaus auf dem Rathhaus⸗ 
markt zu bauen, wodurch Hamburg den ſchönſten 
Platz innerhalb der Stadt verliert, findet in bür- 
gerlichen Kreiſen faſt ausnahmslos die ja: 
Mißbilligung. W 
Dresden, 4. Junt. Die Königin reift 4½ 
Uhr Nachmittags nach Sigmaringen zu perſönlicher 
Kondolenz bei ihren hohen Verwandten. 
Kiſſingen, A. Juni. Der Relchslanzle 
Sena in Begleitung — WI 
Bismarck heute Abend 7½ Uhr hier eingetroffen. 
Bern, 4. Juni. Durch Beſchluß des Bun⸗ 
desraths find geſtern 21 Anarchtiſten, darunter 


ein Franzoſe ſowie mehrere Deutſche, ausgewieſen I 


worden. 


thung des Berichts der Kommiſſton über den An⸗ 
trag, das Kabinet Ferry in Anklagezuſtand zu 
verjepen. Der Bericht ſchlägt die Ablehnung des 
Antrages vor. Der Konjeilpräfident Briſſon er⸗ 
ſucht die Kammer im Namen der Regierung, den 
Vorſchlag der Kommiſſton anzunehmen. Es jet 
unnüß, am Vorabend der Wahlen wieder Debat⸗ 
ten zu beginnen, welche nur Spaltungen unter 
den Republikanern hervorbringen würden. Man 
möge unfruchtbare Debatten vermeiden. (Anhal⸗ 
tender Beifall im Zentrum.) Riviere ſprach dar⸗ 


Paris, 4. Juni. Deputirtenkammer. a 


auf für die Verſetzung des früheren Miniſtertums 


in Anklagezuſtand. 

Paris, 4. Junl. Deputirtenkammer. 
der weiteren Berathung des Berichts der Kommiſ⸗ 
fion über den Antrag, das Kabinet Ferry in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen, nahm die Kammer 


nach lebhafter Debatte, welche zahlreiche Ordnungs- 


rufe zur Folge hatte, die Anträge der Kommiſſton 
mit 322 gegen 153 Stimmen an und lehnte ſo⸗ 
mit den Antrag, das Kabinet Ferry in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſeßen, ab. 


Der Senat genehmigte nach kurzer Berga“ 


thung den Vertrag von Hue. Bon dem Mu 
des Auswärtigen wurde die Finanzkonventlon 
Egypten vorgelegt. 

Paris, 4. Juni. Die Generalverjamml 
der Aktionäre der Suezkanal -Geſellſchaft ger 
migte einſtimmig den Rechenſchaftsbericht pro !! 
und ertheilte ihre Zuſtimmung zur Verthell 
einer Dividende von 62,25 Franks, ſowie zur 
Aufnahme einer Anleihe von 100 Millionen be⸗ 
bufs Verbreiterung des Kanals. Der Antrag br 
Verwaltungsrathes, ſieben engliſche Adminiſtrate 
zu ernennen, wurde mit großer Maforität an 
nommen. 

Die Suezkanal⸗Kommiſſtion wird Montag 
einer Plenarſitzung zuſammentreten, um den En 
wurf der Subkommiſſion in Berathung zu nehmer 
Zum Artikel 10 (Schifffahrtspoltzel) find ſow ob! 
von franzöſiſcher, wie von engliſcher Seite einige 
Anträge zu gewärtigen. 

London, 4. Juni. Unterhaus. Glad ſtone 
erklärt, daß die Unterhandlungen in Betreff der 
Abſteckung der afghaniſchen Grenze noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen feien und daß er in Betreff des Schieber” 
richters in der Pendjeh-Frage vorziehe, morgen zu 
antworten. 5 

Kopenhagen, 4. Juni. Gutem Vernehmen 
nach wird die ruſſiſche Kalſerfamille im Laufe 
des Sommers zum Beſuche am hieſigen Hofe 
wartet. 
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keuberg. 
Du längſt erkannt haben wirſt, mußt Du über⸗ 


Die Villa am Ahein. 


Original Rovelle von Mary Dobſon. 
26) — E 


„Weshalb iſt fie dann aber nicht die feine, an⸗ 
Ratt Deines Bruders Gattin geworden ?“ 

„Eliſabeth war damals arm, und der reiche 
Vater widerſetzte ſich der Verbindung.“ 

„Da ſprichſt von einer längſt vergangenen Zeit, 
Karoline, und fie mag ihn wohl vergeſſen haben, 
da ſie ihn ſicherlich nicht wiedergeſehen, Eliſabeths 
moraliſcher Werth aber ſtaht zu hoch, als daß fie, 
das Weib eines andern, elne unerlaubte Neigung 
bewahrt hätte.“ 


„Sie haben ſich dennoch wiedergeſahen, was ich 
aus ihrem eigenen Munde weiß und fie haben 
einander nicht vergeſſen!“ 

„Sprich deutlicher, Karoline, erzähle mir alles!“ 
ſagte mit matter Stimme ihr Vetter. 

„Gern,“ antwortete die Majorin, „aber Du 
mußt dieſe unſelige Neigung aufgeben, die für 
Dich zu kelnem guten Ende führen kann.“ 

Und ſie erzählte ihm nun alles eingehend, vom 
Tage der Verlobung ihres Bruders an, auch von 
dem Hotelwirlb, als fie mit ihrem verſtorbenen 
Mann dort zur Zeit der Hochzeit geweſen, dann 
das Geſpräch ihres Bruders mit der Räthin 
während Eliſabetbs plötzlicher und unerklärlicher 
Krankheit, und ſchließlich das, was fie im Gar- 
ten zimmer erlauſcht hatte. 


„So kommt er wieder!“ rief Ludwig Albrecht. 
„Er kommt zurück und wird dann, da er Guſtavs 
Tod erfahren, unter ſeinem eigenen Namen hier 
er ſcheinen!“ 

„Darauf vermag ich Dir keine Antwort zu 
geben, Ludwig.“ 


Er ſchritt einige Male im Zimmer auf und ab, 


dann aber vor feiner Kouſine ſtehen bleibend, ſagte 


8. Stettin, 4. Sai 
* R. 


0 145 
Er 49 her Dl Beer ap 


tr in leidenſchaftlichem Ton: 
„Und dennoch, trotz Deiner Mittheilung, Karo- 
Une, will ich verſuchen, Eliſabeths Liebe zu er⸗ 
igen.“ 
„Gewöhne Dich an den Gedanken, ibr ent- 


jagen zu müſſen, Ludwig,“ warnte Frau von Fal- 


Stettin, den 4. Juni 1885. 
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zeugt fein, daß fie keine zweite Ehe eingeht, 
wenn ſie nicht Helbert Wendtorffs Weib werden 
kann! Laß deshalb ſolche Gedanken fahren, Lud⸗ 
wig!“ fuhr die Majerin fort. „Es hat ſchon 
Mancher feine Liebe aufgeben müſſen, und auch 
Du wirſt die Deinige zu Ellſabeth überwinden. 
Verlaß die Stadt, gehe aus irgend einem Grunde 
in die weite Welt. Gronau wird ſchon im Stande 
ſein, die Geſchäfte der Firma Eſchenbach allein 
zu beendigen.“ 

Er ſchritt eine Weile im Zimmer auf und ab. 
Sie ließ ihn gewähren, in der Hoffnung, daß er 
einen ruhigen Entſchluß faſſen würde. Endlich 
ſagte er: 

„Karoline, laß meinetwegen jede Sorge ſchwin⸗ 
den, ich will den Verſuch machen, meine Liebe zu 
bekämpfen.“ 

„Willſt Du reifen,” fragte fe ſchnell und ſicht⸗ 
lich erleichtert. 

„Nein, ich verlaſſe die Stadt nicht, wenigſtens 
vorläufig nicht,“ ſetzte er hinzu. 

Zufrieden, jo viel erreicht zu haben, erwiederte 
ſte ruhig: 

„Du wirft bald zu der Einſicht kommen, Lud⸗ 
wig, daß mein Rath gut geweſen iſt, und mir dan⸗ 
ken, daß ich Dir die Geſchichtt von Eltſabeths 
erſter Liebe erzählt habe.“ 

„Es iſt wenigſtens gut, daß ich fie erfahren,“ 
entgegnete er düſter. „Doch nun laß uns ſchwei⸗ 
gen, K oline, Du hätteſt beſſer gethan, die 
Sache gar nicht zu berühren, obwohl ich Deine 
gute Abſicht nicht verkenne. Gieb Eliſabeth dieje 
Briefe, die Sie mor en zurückſchicken muß.“ 

Er reichte ihr verſchiedene Papiere und an den 
Tiſch tretend trank er haſtig einige Gläſer Wein. 
Dann bot er ihr einen guten Abend und wollte 
ſchnell das Zinmer verlaſſen, als die Majorii, 
ihm entgegentrat und in flehendem Tonk ſa gte: 

„Ludwig, Du bift jo aufgeregt, gehe noch nicht, 
oder gehe wenigſtens nicht allein!“ 

„Meinſt Du, ich würde mir ein Leid anthun?“ 
fragte er mit erzwungenem Lachen. „Nein, Ka⸗ 
rollne, jet ohne Sorge, das Leben nehme ich mir 
deshalb nicht, darauf verlaß Dich!“ 
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Herr Br * 90 Ur 
(Nach der rehigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
Herr Prediger Müller um 5 Uhr. 
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err r 1 
Mach der et, an ud Abendmahl) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
der ven und Panls-Rirdhe: 
er um 1 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr S Paſtor Fürer um 2 Uhr. 


Herr Paſlor e 3 um 0 Uhr, u 
endmahl, Ken um 8½ Uhr.) 


Herr 7 er Göbel um 2 
Um 4 % Verſammlung der konfirmirten Töchter, um 
6 Uhr Verſammlung des Jünglingsvereins: 
Paſtor Luckow. 


er r 


der W ee 
Herr Prediger Meyer um 9 Uhr. 
(Kach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


ſauniskloſter⸗Saale (Renſtadt : 
Herr Neeber Müller * 7 
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„Bei ibrem feſten Charakter, den auch] die Veranda in den Garten hinaustretend eilte 


er auf die Landſtraßt hinaus. 


25. 


Die Gerichtsräthin Waldheim und Hermine 
Stein befanden ſich wieder in der Heimath, von 
Verwandten und Freunden umgeben, die alles 
aufboten, um die leidende Frau zu erheitern. 

„Einmal wieder hier, Frau Räthin,“ hatte der 
Gerichisdirektor Stahl in ſch. zendem Tone ge- 
ſagt, „werden Sie ſich über uns nicht zu bekla⸗ 
gen haben! — Wir alle wollen für Ihre Erhei⸗ 
terung und Zerſtreun ig Sorge tragen, und ſpä⸗ 
ter kommt ja auch Eliſabeth mit den Kindern,” 

„Es fir) bis dahin noch faſt zwei Monate,“ 
erwiederte die Rä zin, „wer weiß, was inzwiſchen 
geſchehen kann. Ich bin im Leben durch freudige 
Ereigniffe nicht allzuſehr verwöhnt worden!“ 

„Ste haben allerdings ſchwere Schickſalsſchläge 
erfahren,” bemerkte der Bürgermeiſter König, 
„aber laſſen Sie uns mit Ihnen hoffen, daß 
Sie Ihre Lieben froh und geſund wiederſehen 
werden!“ 


Die Freunde hielten Wort. Sie erſchienen 


jeden Tag im Haufe der Räthin, und unterſtütz⸗ 


ten, jo viel ſie konnten, Hermine in ihrer Pflege. 
Eines Morgens begann die Räthin von dem 

Fabrikherrn Wendtorff zu ſprechen. Seine Hoch⸗ 

zeit ſollte im Herbſt ſtattfinden und ach ſein 

Sohn wurde erwartet, um die Erbſchaftsangele 

genheit zu ordnen. Helbert Wendtorff hatte dar⸗ 

über noch kürzlich ſeinem Freunde, dem Doktor 

Stein, geſchrieben und hinzugefügt, daß ſeln Auf- 

enthalt in der Heimath nur von ſehr kurzer Dauer 

fein würde. Plötzuch ſagte Hermine: 

„Da iſt Herr Wendtorff, Frau Räthin, und 

ſcheint bierher zu kommen.“ 

„Helbert k“ fragte dieſe ſchnell. 

„Nein, ſein Vater!“ 

„Sein Vater? wiederholte die Räthin. 

„Ja, und er wird ſogleich das Haus betreten. 

Wollen Sie ihn, im Falle er ſich melden laſſen 

ſollte, empfangen?“ 
Die Räthin zögerte 


* 


einen Augenblick, dann 


Und durch ſagte fie ruhig: 
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5 7 der Tanbitummen-Anftalt (Eliſabethſtraße): 
Ju d 


1 Erdmann um 10 Uhr. 
eriſchen Kirche in der Reuſtadt: 

Vorm. on, Uhr Leſegottesdienſt. 

Herr Paſtor Hoffmann um 51 Uhr. 

Torney in Salem: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10 Uhr 
Herr Paſto * i men 
aſtor Brandt um 
Kückenmühle: 
Herr Kandidat na um 10 * 
der Bafı Act ne in Bredow: 
aſtor Deicke um 3 
Züllchower Betſaal: 

Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 
Vereins in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 
—.— wird Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher 


Todes: Anzeige. 
Heute Abend 6 Uhr entſchlief ſanft mein inniggeliebter 
Mann, der treue Vater meiner Kinder. der 
Königl. Major a. D. 
Friedrich Wilhelm Hildebrandt, 
in feinem 52. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tieftrauernd an 
8 den 4. Juni 1885. 
esea Hildebrandt, geb 
Die 3 


Hag 
— Ride Sonntag, den 7. Juni, N 
4½ Uhr, vom 1 Deutſcheſtraße 11 aus ſtatt. 
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„Ich kann nicht anders, Hermine. Es würd⸗ 
eine Unhöflichkeit ſein, wenn ich ſeinen Beſuch ab⸗ 
weiſen wollte.“ 

Hermine „ing und nach einigen Minuten ſtand 
Herr Wendtorff der Räthin gegenüber. Beide 
betrachteten ſich mit ernſten Biden; er war noch 
immer der ſtattliche Mann, der er vor Jahren 
geweſen, nur ſein Haar war merklich ergraut und 
ſeine Geſichtszüge hatten viel von dem hochmüthi⸗ 
gen und harten Ausdruck verloren, der ihnen ſonſt 
eigen geweſen. Voll inniger Tbellnahme blickte 
er auf die Kranke im Rollſtuhl, die er in ihrer 
ganzen Friſche und Lebenskraft gekannt, und ſagte 
mit bewegter Stimme: 

„Nehmen Sie meinen Dank, Frau Rähin, für 
die Erlaubniß, Ihnen meine Freude über Ihre 
Rückkehr und zugleich meine aufrichtige Theil⸗ 
nahme an allen Erlebniſſen der letzten Jahre 
auszuſprechen, die S'e leider jo ſchwer getroffen.“ 

„Sie baben Recht, Herr Wendtorff,“ erwie⸗ 
derle die Räthin ebenfalls mit bewegter Stimme, 
„ich habe Schweres erlebt und werde es wohl 
nie ganz überwinden.“ 

„Sagen Sie das nicht Frau Räthin, denn 
Ihnen ſind noch viele reiche Lebensgüter geblie ⸗ 
ben! Sie haben eine blühende Tochter und zwei 
lie olche Enkelkinder!“ 

„Möge Gott fie mir erhalten, nachdem er mir 
meinen Schwiegerſohn ſo ſchnell genommen.“ 

„Ich weiß alles, Frau Räthin, alles, denn ich 
habe mit warmem Intereſſe Ihre Schickſale ver ⸗ 
folgt. Sie brauchen indeß den Verluſt des Eſchen⸗ 
bach'ſchen Reichthums nicht ſo ſehr zu beklagen.“ 

„Das iſt allerdings wahr, allein das Geſchick 
meiner Tochter hätte doch auch ein anderes ſein 
können! Sie trägt die vielen Verluſte mit Ruhe 
und Muth.“ 

„Frau Eſchenbach hat ſich bewunderungs würdig 
benommen und wo man ibren Namen nennt, 
wird ihr Anerkennung und Hochachtung zu Theil,“ 
ſagte lebhaft der Fabrikherr. 

„Es freut mich, das auch von Ihnen zu hoͤ⸗ 
ren,“ entgegnete die Räthin, nur mit Mühe ihre 
Thränen zurückdrängend. 

„Wie ich erfahren, wird Ihre Frau Tochter 
dieſen Sommer mit den Kindern hlerherkommen,“ 
fuhr Herr Wendtorff fort. 
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„Es iſt dies wenigſtens ihre Abſicht, aber 
wer weiß, ob es ihr möglich ſein wird, da die 


„Sie ſprechen da aus, was ich ſofort gedacht, 


eee 


EN 
überſtehen!“ und des Fabrikherrn Geſichtszüge „Ja, das glaube ich, doch ließ ich ihn zu 
nahmen einen traurigen Ausdruck an. 


mehrere Perſonen aufzunehmen, weshalb ſie und 15 


ö keinen Erklärungen kommen, ſondern ſchnitt das] Hermine auch nur ſelten allein fuhren. An einem 
s Geſchäftsangeſegenheiten ihre Anweſenheit verlan⸗ „Ja, Herr Wendtorff, allein Ste haben vor Geſpräch ab!“ und nun wiederholte die Räthin Nachmittag zu Anfang Juli hatten fie und die 
gen. Aber nun laſſen Sie uns einmal von Ihnen] Jahren Ihrer Ueberzeugung gemäß gehandelt, genau ihre Unterredung mit dem Fabrikherrn. Gerichts direktorin Stahl die gewohnte Ausfahrt I 
reden, Herr Wendtorff,“ unterbrach ſich die und müſſen darin eine Beruhigung finden, wenn „Es iſt natürlich, daß er den Sohn in feiner | unternommen, die bei dem herrlichen Sommerwet⸗ | 
[ Räthin. „Sie wollen, wie ich höre, ſich wiederſes auch Ihren Erwartungen nicht entſprochen] Nähe zu behalten wünſcht,“ antwortete Hermine, ter möglichſt ausgedehnt worden war. Sie hat⸗ 
t verheirathen ?“ hat.“ — „wer weiß indeß, ob das jemals geſchieht! — ten einen ſchönen Punkt der Umgegend mit einem be⸗ 
0 „Ja, Frau Räthin, ich kann nicht anders,“ Die Räthin Hatte dies mit Nachdruck geſagt,] Helbert if feinen Briefen nach ganz Amerikaner liebten Gaſthauſe aufgeſucht, dort eine bekannte 
ö antwortete der Fabrikherr, „denn in fremden] und der Fabrikherr hatte fie nur zu wohl ver- geworden, wenn nicht etwa ſeine unveränderte] Geſellſchaft gefunden und kehrten in beiterer 
Händen geht mein großes Hausweſen zu Grunde. ſtauden. Doch fand er es nicht für gerathen, Lie be zu Eliſabeth ihn auf andert Gedanken Stimmung zur Stadt zurück, als fie plötzlich ge⸗ 
5 Auch bin ich bel zunehmendem Alter an die Pflege] den Gegenſtand, der ihn in der That zu ihr ge⸗ bringt. wahrten, daß ihnen eine Viehberde entgegen ge- 
g einer Hausfrau gewöhnt.“ führt, weiter zu verfolgen; er ſprach von ihrem Der Fabrikherr Wendtorff war wenig befriedigt] trieben wurde. Es war dies fein ſeltener Fall, 
1 Aufenthalt in Frankreich und empfahl ſich dann von dem Reſultat ſeiner Unterredung nat der] da die Thiere den Bürgern der Stadt gehörten 


— 2 8 a BEN 4 


* 


5 Passagier- 2 l ' A „ — 

25 1 5 D illigster und haltbarster strich fü efirnisste 
7 Post dampfschifffahrt. 18 5 Fassböden, & Kilo 1 Mark. Ubertrifft alle bisher da- 
Stettin-Kopenhagen 5 4 | ＋ 8 gewesenen Anstriche, sowie 
Jeden Montag, Dienftag, Freitag 2 Nhr dach. 8 5 | U j 8 8. Metall-Fussboden-Bernstein- 

— — 
Jeden Montag und Freitag 2 Uhr Nachm. W . EEE // / / / FI SEHE 
Sax Stettin-Christiania: 35 Berlim 8 92 3 Oellackfarbe 
Jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittag, ER Kommandanten-Strasse 15 2 2 
Hin- und Retour, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu = 2 8 r 7 7 8 e er 10 0 Mh 
ermäßigten Preitet. _ von Stan Ss Reichsbank Giro-Konto.— Telephon No. 242, = > Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten, Auf- 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen an — 8 un © trüge nach ausserhalb finden prompte Erledigung. 
dinavtens. Prop gratis 8 1 vet mittelt wi a ũPö m 
2 — = 2 Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 2 (Säugmarte:) 
a Eine Uhr! * zu koulantesten Bedingungen. 8 3 ER 
* | Die von mir erausgegebene 233 + 1 5 el 11 
3 ars * j ren mi e- > EIER 1 
Wo kaufe ich eine Uhr? und wo kaufe ich ſolche billig? a 5 8 end Prämiengeschäfte a 12 > LE 


Lan S 
Y N 


als ich zum erſten Mal von Ihrer beabfichtigten 
Heirath gehört.“ 


„Es könnte ja auch in meinem Hauſe und in 
meiner Familie manches anders ſein,“ fügte Herr 
Wendtorff bochmüthig hinzu. 

„Sie erwarten Ihren Herrn Sohn noch dieſen 
Sommer,“ kam ihm die Räthin entgegen, denn ſie 
verſtand, daß er ſeiner erwähnen wollte. 

„Ja, Frau Räthin, er wird wegen ſeiner Erb⸗ 
ſchaft kommen; ich habe ihn während ſo vieler 
Jabre nicht geſehen! — Möchte er doch bier 
bleiben, allein darauf darf ich wohl kaum rech 
nen; Sie wiſſen nur zu gut, wie wir uns gegen- 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
exvediren Paſſagiere 


von Premen ms 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Meiiebauer 9 Taue 


Das iſt eine Frage, die oft ein Freund dem andern 
vorlegt. . 1 | 
Da wird nun in ſehr vielen Fällen, und um billig zu 
kaufen, vielleicht auf den Rath eines Bekannten da oder 
dort, von irgend einem Händler oder Hauſirer, der von 
dem Werk der Uhr reſp. der Onalität derſelben kaum 
eine Ahnung hat, ein ſolches Ding gekauft — jedoch zum 
eigenen Schaden, denn meiſtens ſchon nach kurzer Zeit 
verſagt eine ſolche Uhr den Dienſt, wird reparaturbe⸗ 
dürftig und dadurch ſchließlich theurer und theurer. 
Wird nun aber auch das Werk ein beſſeres durch die 
Reparatur? — Es wird auf einige Zeit wieder dienſt⸗ 
fähig werden, aber in der Qualität deſſelben kann auch 
ein tüchtiger Uhrmacher beim beſten Willen nicht viel 
ändern. 
05 frage daher nicht: „Wo kaufe ich eine Uhr 


billig“, ſondern: „Wo kaufe ich Eine gute 
Uhr preiswürdig? 
Die Antwort kann IF lauten: 


Bei jedem tüchtigen Fachmann, 
alſo Uhrmacher. 

Man ſcheue nicht einen etwas höheren Preis, denn 

eine gute Uhr, die von geübter Hand gefertigt. koſtet 

immer etwas mehr als eine ſolche, die durch Maſſen⸗ 


eſſere Dienſte. 

Daſſelbe gilt auch von Reparaturen an Uhren. Viel⸗ 
fach werden ſogar Uhren zur Reparatur an Nicht⸗Uhr⸗ 
macher gegeben, als ob dieſen Leuten ein Genie zur Re⸗ 
paratur der Uhren innewohnt. Der unterzeichnete Ver⸗ 
ein erlaubt ſich das geehrte Publikum in ſeinem eigenen 
Intereſſe darauf aufmerkſam zu machen, ſich bei ſedem 
Bedarf nur an tüchtige Uhrmacher zu wenden. 

Der Verein 


der Uhrmacher Stettins und Umgegend. 
ff. engl. Matjes⸗Heringe 
in Poſtfäßchen, enth. 20 Stck, für 3 46 verſendet gegen 


Sean ; W. Ventzky, 
Fiſchkonſerven⸗Handlung. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Ellenburg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


n hergeſtellt iſt, leiſtet dafür aber cuch 


Räthin zu Hauſe angelangt und ſann, in ſeinem 
Wohnzimmer auf- und abſchreitend, darüber nach, 
wie ſo ſeltſam ſich die Verhältniſſe geändert, die 
ihn vielleicht noch zwin zen könnten, Eliſabettz 
Eſchenbach zu bitten, die Liebe ſeines Sohnes nicht 
zurückzuweiſen, falls er ſie ihr jetzt, wo ſie wieder 
frei geworden, antragen ſollte. 


mit den beſten Wünſchen für ihre Geſundheit und 
der Bitte, ſeinen Beſuch wiederholen zu dürfen, 
die fie ihm gern gewährte. 

Als nach einer Weile Hermine wieder eintrat, 
ſagte die Räthin : 


„Herr Wendtorff iſt ein Anderer geworden, ſeit 
wir uns zuletzt geſehen! Ach, Hermine, wer hätte 
damals, als wir in eben dieſem Zimmer die letzte 
Unterrebung hatten, gedacht, daß wir uus nach 
Jahren ſo gegenüberſtehen würden.“ 

„Herr Wendtorff möchte wohl jetzt mit Allen 
Frieden ſchließen,“ erwiederte Hermine mit beſon⸗ 
derer Betonung. 


26. 

Zu den für den Geſundheitszuſtand der Räthin 
erforderlichen Zerſtreuungen gehörten auch die täg- 
lichen Ausfahrten in einem eigens für ſie herge⸗ 
richteten Wagen, der indeß groß genug war, 

In Preussisch- 


Bad Landeck "=: 


Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel-Natriumthermen von 28½ R., 
besonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere, äussere Douchen, 
Appenzeller Molkerei, irisch-römische Bäder, alle fremden Mineralwässer, 1400“ Seehöhe; gegen Norden und Osten durch 
Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, ausgedehnte Walapromenaden dicht am Bade. — Besuch über 6000. 
Concert, Theater täglich. Beunions wöchentlich. Kuzeit: I. Mai bis October. Die Badererwaltung. Birke, Bürgermeister. 


geben in gedräugter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und ivamko 


& (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis u. franko. | 


Tuner: 3 
Sarlahıu FB 
dapost, 8 ESSEN * lungen & Apotheke. 
Das vorzüglichste und bewälhrteste Bitterwasser. \ 
Durch Liebig, Bunsen und Fregenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen, 
Bolsschott'a Autachton : „elt un- 
gefähr 10 Jahren veroräns ich dus 
„Hunyadı JAnos*-Wasser, unn 
ein Abführmittel von prempter, 
sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderlich lat.“ 


Lisbig’s @utaohten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassors an 
Bittersals und Glaubersals über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht tu 
besweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


las, 


München, 
19. Juli 1870. 


— 


Bauer s Feuer-Annihilator. 
Bisheriger Versandt 23000 Apparate. 


Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 8397 Brand- 
schäden, welche mit dem patentirten (D. R.-P. 2290 und 15699) 


Feuer ⸗Annihilator 


gelöſcht ſind, habe ich unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 


Siegfried Dauer, Bonn a. Rh, 


alleiniger Fabrikant des patentirten Feuer⸗Annihilators. 


75 Vir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte 8. Bauer ſſche Feuer: 
Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrik am 20. Auguſt 1 ausge 
brochenen Feuer ſehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiftungsfühigkeit des Apparats wohl in 

der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. x 

Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 

Giebel der Maſchinenwerkſtatt Keime Flamme wieder aufkommen. 

Wir haben uns daher veranlaßt geſehen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 

Auftrag zu geben. Hochachtungsvoll 

Garrett Smith & Comp., 

Buckau bei Magdeburg. 


Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Annihilator bei einem in unferer W 


Geſchäftsverlegung. 


und für die Nachtzeit auf eine andere Weide ge- 
bracht wurden; die Frauen dachten daher jo 
wenig an Gefahr, wie der Kutſcher, der ſeinen 
Weg rubig verfolgte. Plötzlich aber geriethen 
einige Kühe ins Laufen und kamen dem Wagen 
wild entgegen. Noch an keine Gefahr denkend, 
wollte die Rätbin den Kutſcher auffordern, zu hal⸗ 
ten, um die Herde vorüberziehen zu laſſen, als 
ſich die Pferde hoch aufbäumten und erſchreckt 
davonjagten. 


(Jortſetzur g folgt.) 


Theodor Pee, Stettin. 


Breitestrasse 60, 


2 
Drozen- u. Farbwaaren-Wagazin, 
REN TREE TREE TE TEEN RT SER EEE 
gegründet 1858, 
empfiehlt streiehfertige ®elfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Fusebodermacke, Firnisse, Pinsel, | 
Sehellack, Len, Spiritus citc zu den 
billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Metall-Fussbodenfarbe 


Geſundheits-Kräuterhonig und Ther 
wu von C. Lück, Colberg. iin m 
Lungenleiden ee 
. e ‚sonen ffift, daß der dem 
Wangelsdorf hierſelbſt geſandte Kräut 
e ig bewieſen hat. Derſelbe iſt 
Gebrauch der erſten Flaſche auf dem beſten 
zur Geneſung, was beſonders mir zur 


Weg 
De da er in ähnlicher Weile lungenleidend iſt, 
wie ich. 

Wolſier bei Rhinow. W. Schreiber. 
Honig d Flaſche 3 % 50 , 1 4 75 & u. 1 4, 
E Thee & Packet 50 . 

zu haben bei A. Schunter, Grabotw- Stettin. 


> 


in Hartholz-Rahmen, 3 
anerkannt beſtes Fabrikat, 
. empfiehlt die . 
Rheinische Schiefertafelfabrik g 
min Worms a. Rhein. 

2 Sehr billige Frachtſätze bei prompteſter 
Lieferung (8-10 Tage Fahrzeit) v in Rotterdam. 


RT: r ee 2 — 


Kopenhagen. 
Hotel J Burope, 


2, Holbergsgade 2, Gammelbolm, I 


renommirttes deutſches Haus erſten Ranges, I 
mäßige Preiſe, empfiehlt 


Rudolph Lereh, Hotelier. 


X 7 wa 


Nollkommissionsgeschö 
r e Co., 


Alexander - Strasse 48. 


Fabrik ausgebrochenen Trockenſtubenbrande Vorzügliehe Dienſte leiſtete und erſuchen wir hiermit, 
uns prompt 2 Stück Annihilatoren, dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſenden und zwei⸗ 
fache Löſchmaſſe. Hochachtungsvoll 

J. Stein & Co., 


Strakonitz in Böhmen. 


ſerduurch beſcheinige Ihnen gern, daß die von Ihnen bezogene 16 Stück Feuer⸗Anmtihilatoren 
bei einen? Baker in, meiner Fabrik außerordentlich gute Dienſte geleiſtet haben. 


Achtungsvoll 
C. C. Sehön, 
Sielce u. Werdau, Wollſpinnerei. 
Wir beicheinigen hiermit jehr gern, daß wir mit dem von Herrn Siegfried Bauer in Bonn 
bezogenen Feuer- Anulhilator Nr. 2 nebſt deſſen vorzüglicher 7 5 — 81. 
vorigen Monats in unſerm Etabliſſement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große Dimen⸗ 
ſionen annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 
8 J. G. r. & Co., 
ireichgarn⸗ und Vigogne⸗Spinnerei, 
f Werdan i. Sach ſen. 


Meiner hochgeehrten Kundſchaft zur gütigen Kenntniß⸗ 
nahme, daß meine 


Klempnerei 
ſich von heute ab Frauenſtraſße 13 befindet. 
Stettin, den 6. Juni 1885. J. 
ame, 


Eine junge 
für Klavierſpiel auf der Kgl. Hochſchule in Berlin aus⸗ 
gebildet, wünſcht die So en in einer 
milie, die an der See oder in der Nähe derſelben 
lebt, zu verbringen. Gegen freie Station würde die⸗ 
ſelbe täglich eine Stunde ertheilen event. zwei Stunden 
muſiciren. Gef. Offerten unter F. G. 7 befördert die 
Annoncen⸗Expedition v. Rudolf Mosse, Breslau. 

Für mein Materialgeſchäft, Deſtillation und Eiſen⸗ 
handlung ſuche einen Lehrling. h 
Stettin, Oberwiek 5. A. Moderow. 


„ Gustav Rannenberg, 


Hannover 


2 — 
Paeuerwehr-Bequiſiten-Fabtik. 
Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 

“Ar 5 Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 
Br e, . 1 Ne 85 
Prüm N 15 
Illuſtr. Brcispergeichniffe gratis — franko 


N 


